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Internationale Verwicklung
im Pullmann^Expreß

Der Gotthard-Pullman-Express ist
in seiner weissblauen Pracht so
vornehm, dass der D-Zug L II, III, Klasse
neben ihm aussieht wie ein Esel
neben einem Rennpferd.

Der berühmte Detektiv Craggs aus

Chicago sass mit amerikanisch
langausgestreckten Beinen in einem

bequemen Lehnstuhl des Salonwagens
und sog an seiner Shagpfeife. Er
befand sich auf der Spur des Grünen
Diamanten, die ihn von Amerika nach

Europa geführt hatte. Das Gross-Od

(Kleinod wäre nicht der richtige
Ausdruck) besass unschätzbaren Wert
und hatte, wie alle Kostbarkeiten,
seine Kriminalgeschichte. Einer jener
berühmten amerikanischen Statistiker
errechnete einmal in dem günstigen
Augenblick, da der Diamant gerade
nicht gestohlen war, dass dessen
Existenz bisher 3765 Jahre Zuchthaus
verursacht hatte. Der letzte
rechtmässige Besitzer des Grünen
Diamanten beauftragte nach dem
Verschwinden des Schatzes den grossen
Detektiv Craggs mit der Wiederbeschaffung,

Für den Kriminalisten war
es eine Kleinigkeit, festzustellen, dass

der Diamant gestohlen worden sei,

das Weitere war schwieriger, doch

lenkte sich sein Verdacht alsbald auf
seinen Sargnagel, den Universalgauner

Fox. Der Oberdieb hatte ihm
wiederholt schweren Kummer bereitet,

denn er war so gerieben, dass

man ihm noch nie eine seiner
Untaten nachweisen konnte. Dieser
schlechte Mensch sass jetzt im
gleichen Salonwagen, trank Soda mit
Whisky und fing aus Langerweile
Salonfliegen, Mr. Craggs beschattete
ihn schon seit New York und berichtete

alle zwei Tage seinem Auftraggeber,

wie er den blassen Verbrecher
durch die Welt jagte. Der Detektiv
war sicher, dass Fox den Diamanten
noch bei sich hätte, wenn auch heimliche

Nachsuche im Hotelzimmer des

Meisterdiebes bisher ohne Ergebnis
blieb. Seltsam schien es Mr. Craggs,
dass Fox sich diesmal nicht der
Verfolgung zu entziehen suchte, sondern
ihm mit Verständnis dabei half. Bis
auf lächerliche Dummheiten, die er
sich nicht abgewöhnen konnte, legte
er ein freundschaftliches Verhalten
an den Tag. Wenn er seine verspielte
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Zeit hatte, dann ärgerte er den
gewiegten Kriminalisten, indem er ihm
das Monokel stahl, oder im Hotel
das Gebiss, welches er des Abends
mit den Schuhen vor die Zimmertür
zu stellen pflegte, schwarz lackierte.

Der Salonwagen war gut besetzt,
Fox bewertete die Insassen auf fünfzig

Millionen Dollars; trotzdem aber
schwitzten sie wie Minderbemittelte.
Dem Universalgauner gegenüber sass

ein Diplomat, der fortwährend seine
drei Haare aus der Stirn strich. Rük-
ken an Rücken mit Fox sass der
schwarze Diener eines Holländers (da

kann man nichts machen, der Platz

war bezahlt) und hielt einen Koffer
mit Banknoten umklammert. Der
Meisterdieb, der als guter Amerikaner

Neger nicht leiden konnte,
ärgerte ihn, indem er ihm mittels des

Strohhalms kühlen Soda-Whisky ins
Genick einflösste. Der Neger durfte
sich nicht umdrehen, denn er hatte
den strengen Auftrag, den Koffer

nicht aus den Augen zu lassen. Daher
konnte er bei jeder Attacke nichts
anderes als grunzen, worauf sein ihm
gegenübersitzender Herr stets
vorwurfsvoll über die Brille blickte und

«Budo, schweig!» sagte.
Nach dem Aufenthalt in Arth-Gol-

dau, als der Luxuszug sich eben wieder

in Bewegung setzte, kam eine
sehr junge Dame auf den Bahnsteig
geeilt, lief eine Weile neben dem Zug
her und schwang sich dann ziemlich
elegant auf das Trittbrett. Ein
wohlbeleibter alter Herr schmunzelte dazu

wohlgefällig aus seinem Coupefenster

heraus, ein jüngerer sagte
«Hopla». Hingegen schüttelte eine

Engländerin, die so lang war, dass

sie aus einer Dachrinne hätte trinken
können, missbilligend das Haupt. Die

junge Dame warf sich erhitzt und
bildhübsch in den noch freien Stuhl
an dem Tisch, wo Fox und der
Diplomat sassen. Eine knisternde Welle
lief durch den Salonwagen, wie die
Insassen die Hälse streckten. Der
Diplomat sagte leise «Hä, Hä», und mo-
nokelte, Fox schnurrte wie ein Kater,

der gewiegte Detektiv machte
Bernhardineraugen, der Neger seufzte
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neben ibrn anssiebt wie ein Lsel ne-
ben einein Lennpkerd.

Oer kerükmte Detektiv Lragg8 aus

Lkicago sass init anrerilcaniscb lang-
ausZestrecliteu Leinen in eineni be-

czuemen Lebnstubl cles 8alonwagen8
uncl 80g an seiner 8kagpkeike. Lr be-

land sieb aul cler 8pur 6es Orünen
Diamanten, clie ibn von Amerika nacb

Luropa gekükrt batte. Oas Oross-Ocl

sKleinod wäre nicbt cler ricktige ^us-
druck) besass unscbätzbaren Vi^ert

unà batte, wie alle Kostbarkeiten,
seine KrinrinaiZescbicbte. Liner jener
berübrnten arnerikaniscben 8tatistilcer
errecbnete einmal in clem gün8tigen

àgenkiick, cla der Diamant gerade
nicbt Zestobien war, class clessen Lxi-
stenz bisber Z765 àbre Tucktkaus
verursacbt batte. Oer letzte recbt-
massige Besitzer cles Orünen Oia-
manten keauttragte nacb clem Ver-
scbwincien cles 8cbatzes clen grossen
Detektiv Lraggs mit cler V^iederbe-

scbaltung. Lür clen Kriminalisten war
es eine Kleinigkeit, testzusteiien, class

cler Diamant gestoblen worclen sei.

clas V>7eitere war scbwieriger, clocb

lenkte sicb sein Verclacbt alsbaicl auk

seinen 8argnagel, clen Oniversaigau-
ner Lox. Der Oberclieb batte ibm
wieclerbolt scbweren Kummer berei-

tet, clenn er war so gerieben, dass

man ibm nocb nie eine seiner On-

taten nacbweisen konnte. Dieser
scbiecbte Nenscb sass jetzt im giei-
cben 8alonwagen, trank 8ocla mit
Vi^biskv uncl king aus Langerweile
8a1ontliegen. Nr. Craggs bescbattete
ibn scbon seit Kiew ^ork unci bericb-
tete aiie zwei Lage seinem ^.uktrag-
geber, wie er clen blassen Verbrecber
clurcb clie Vi^eit jagte. Der Detektiv
war sicber, class Lox clen Diamanten
nocb bei sicb batte, wenn aucb beim-
iicbe Klacb8ucbe im Ootelzimmer cles

Neisterciiebes bisber obne Lrgebnis
blieb. 8eltsam scbien es Nr. Lraggs,
dass Lox sicb cliesmal nicbt cler Ver-
kolgung zu entzieben sucbte, sonclern
ibm mit Verständnis clabei bail. Lis
auk iäcberlicbe Dummbeiten, clie er
sicb nicbt abgewöbnen konnte, legte
er ein kreunclscbaktücbes Verbalten
an clen Lag. Vi/enn er seine verspielte
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Teit batte, clann ärgerte er clen ge-

wiegten Kriminalisten, indem er ibm
das Nonokei stabi, oder im Lotei
das Oebiss, wsicbes er des Abends
mit den 8cbuben vor die Timmertür
zu steiien pkiegte, scbwarz lackierte.

Der 8atonwagen war gut besetzt,
Lox bewertete die Insassen auk künk-

zig Niikionen Dollars i trotzdem aber
scbwitzten sie wie Ninderbemitteite.
Dem Oniversalgauner gegenüber sass

ein Diplomat, der tortwäbrend seine
drei Laare aus der 8tirn strick. Lük-
Ken an Lücken mit Lox sass der
scbwarze Diener eines Lolländers sda

kann man nicbts macben, der Liatz
war bezabitj und bielt einen Kokker

mit Lanknoten umklammert. Der
Neisterdieb, der als guter Amerika-
ner kleger nicbt leiden konnte,
ärgerte ibn, indem er ibm mitteis des

8trobbailns kükien 8oda-Wniskv ins
Oenick einkiös8te. Der kleger durkte
8ick nickt umdreken, denn er katte
den 8trengen àktrag, den Kokker

nickt au8 den ^.ugen zu ia88en. Daker
konnte er kei jeder Attacke nickt8
andere8 aÌ8 grunzen, woraut 8ein ikm
gegenüker8itzender Lerr 8tet8 vor-
wurtsvoll über die Lrilie blickte und

«öudo, sckweig!» sagte.
klack dem àkentkait in ^.rtk-Ooi-

dau, als der Luxuszug sick eken wie-
der in Lewegung setzte, kam eine
sekr junge Dame ant den Lakn8teig
geeiit, iiek eine >X/eiie neben dem Tug
ber und 8ckwang 8ick dann ziemiick
elegant auk da8 Lrittbrett. Lin wobl-
beleibter alter Herr 8cbmunzelte da-

zu woblgekällig au8 8einem Loupe-
ken8ter berau8, ein jüngerer 8agte

«Oopia». Hingegen 8cbütteite eine

Lngländerin, die 80 lang war, da88

8Ìe au8 einer Dackrinne kätte trinken
können, mißbilligend da8 Haupt. Die

junge Dame wart 8Ìck erkitzt und
kiidküt)8ck in den nock kreien 8tukl
an dem Li8ck, wo Lox und der Di-
piomat 8a88en. Line Kni8ternde V^eile
liel durck den 8alonwagen, wie die
Insassen die Lälse 8treckten. Der
Diplomat 8agte ieÌ8e «Lä, Lä», und mo-
nokeite, Lox 8cknurrte wie ein Ka-
ter, der gewiegte Detektiv mackte
öernkardineraugen, der kleger 8eukzte
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Herr Hueber chonted Sie nüd emal gschnäll abecho?"

Wer weiss das cha bi dene Balkonli scho passiere."

und sein Herr sagte: «Budo, kusch».
Der Kondukteur verlangte die
Fahrkarte, und die junge Dame gab ihm
ein Billett zweiter Klasse nach Gö-
schenen. «Ja das geht nüt», liess sich
die Amtsmiene vernehmen, denn der
Gotthard-Express fuhr bis hinunter
in den Tessin durch, um erst wieder
in Bellinzona zu halten. Die junge
Dame sollte aufbezahlen und war
sehr unglücklich, denn erstens konnte

sie nun in Göschenen nicht aussteigen,

zweitens und drittens hatte sie
kein Geld. Sie war derart hübsch,
dass die sechs Herren, die ihr am
nächsten sassen, sofort aufsprangen
und nach der Brieftasche griffen. Fox
griff aus Prinzip nach der des
Diplomaten, entnahm ihr fünfzig Fränkli
und steckte die Geldkatze in seiner
Zerstreutheit einem dicken Herrn in
die Tasche, der sie dann in seiner

Hilfsbereitschaft zückte und für die
seine hielt, während der Diplomat
hastig darnach suchte. Die Kavaliere
verneigten sich und legten der Dame
Geldscheine zu Füssen; ein Schotte
spendete eine Briefmarke. Da
entdeckte der Diplomat seine Tasche in
den Händen des Dicken und nahm
sie ihm weg. Der dicke fühlte sich

gekränkt und zupfte dem Feind das

vorvorletzte Haar aus. Während die
erbosten Männer sich solcherart
bekämpften, verlangte der reiche
Holländer eine Geldnote, um sie der jungen

Dame zur Verfügung zu stellen.
Der Diener öffnete den mit Banknoten

gefüllten Koffer, wodurch Fox
Einblick in die Verhältnisse des
Holländers bekam und diesen lieben
lernte. Die in ihm wiedererwachende
Verbrechernatur liess den Ruchlosen
nach Handkoffern Umschau halten,
die ähnlich dem auf des Negers Knien
liegenden sein sollten. Originellerweise

fand er solche im Besitz der

jungen Dame und seines Partners, des

berühmten Detektivs. In der Mitte
des Wagens tobte der Kampf, da sich
die Fahrgäste in zwei feindliche Lager

spalteten. Mr. Craggs beschwichtigte

und hielt gerade einen Schweden

ab, der einen Dänen abhalten
wollte, einen Deutschen abzuhalten,
den, einen Finnländer abhaltenden
Belgier abzuhalten, den Dicken
davon abzuhalten, dem Diplomaten das

letzte Haupthaar auszureissen. Diesen

selten günstigen Augenblick
benützte Fox, um vorderhand den

Handkoffer des Detektivs mit dem
der jungen Dame zu vertauschen.
(Der amerikanische Statistiker sagt,
dass jährlich 3,000,799 Handkoffer
vertauscht werden). Nun war es noch

nötig, den Neger von dem reichhaltigen

Koffer abzulenken. Die lange
Engländerin hatte ihren Goldfisch mit
auf die Reise genommen und pflegte
ihn vor sich am Tisch in einem Glas.

Der charakterlose Fox holte ihn in
einem unbeobachteten Moment aus
seinem Glas heraus, machte sich von
rückwärts hinterlistig an den Mohr
heran und liess den schönen Fisch in
den Kragen des Afrikaners gleiten,
der alsbald sehr unruhig wurde. Seine

Augen vergrösserten sich unheimlich,
wobei er die Bewegungen eines
geübten Radfahrers ausführte. «Budo,
ruhig», sagte sein Herr, aber es half
nichts. Der Neger schnellte von
seinem Sitz, zuckte schrecklich und
knirschte mit seinen grossen Zäh-
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Lerr kueder edöiiteä 8ie uiiä emaì gsàâll abeodo?"

Ver veiss äas oda vi äerie Lalkimli sodo passiere."

und sein Lerr sagte: «Lucio, kuscb».
Ler Kondukteur verlangte clie Labr-
karte, uncl clie junge Dame gab ilun
ein Liilett zweiter Klasse nack Lö-
sckenen. «^a clas gebt nüt», liess sieb
clie Amtsmiene vernekmen, clenn cler

Lottkard-Lxpress kukr bis binunter
in clen Lessin clurcb, um erst wieder
in öeilinzona zu balten. Lie junge
Lame sollte aukbezablen und war
sebr ungillclcüeb, denn erstens konnte

sie nun in Lösckenen nicbt ausstei-

geu, zweitens und drittens batte sie
kein Leid. 8ie war derart bübscb,
dass die secbs Lerren, die ibr am
näcbsten sassen, sotort autsprangen
und nacb der Lriettascbe grikken. Lox
grikk aus Lrinzip nacb der des
Diplomaten, entnabm ibr künkzig Lränkii
und steckte die Leidkatze in seiner
Terstreutkeit einem dicken Herrn in
die Lascbe, der sie dann in seiner

kliiksbereitsckakt zückte uud tür die
seine bielt, wäbrend der Diplomat
bastig darnacb sucbte. Die Kavaliere
verneigten sicb und legten der Dame

Leidsckeine Zu Lüssen; ein Lcbotte
spendete eine örietmarke. Da ent-
deckte der Diplomat seine Lascbe in
den Länden des Dicken und nabm
sie ibm weg. Der dicke lübite sicb

gekränkt uud zuptte dem Leind das

vorvorietzte Laar aus. V^äkrend die
erbosten Nänner sicb solcberart be-

kämpkten, verlangte der reicbe Hol-
iänder eine Leidnote, um sie der jun-
gen Dame zur Vertügung zu stellen.
Der Diener öltnete den mit Lankno-
ten gelullten Kokker, wodurcb Lox
Linbiick in die Verbäitnisse des Lol-
iänders bekam und diesen iieben
lernte. Die in ibm wiedererwacbende
Verbreckernatur liess den Lucbiosen
nacb klandkokkern Lmscbau balten,
die äbniicb dem auk des klegers Knien
liegenden sein sollten. Origineller-
weise kand er soicbe im Lesitz der

jungen Dame und seines Lartners, des

berübmten Detektivs. In der Nitte
des Vl/agens tobte der Kampk, da sicb
die Labrgäste in zwei keindiicbe La-

ger spalteten. Nr. Lraggs bescbwicb-

tigte und bieit gerade einen 8ckwe-
den ab, der einen Dänen abbaiten
woiite, einen Deutscben abzubaiten,
den, einen Linniänder abbaitenden
Leigier abzubaiten, den Dicken
davon abzubaiten, dem Diplomaten das

letzte Lauptbaar auszureissen. Die-

sen selten günstigen Augenblick be-

nützte Lox, um vorderband den

Landkokker des Detektivs mit dein
der jungen Dame zu vertauscben.
sDer amerikaniscbe 8tatistiker sagt,
dass jäbriicb 3,000.799 Landkokker
vertauscbt werden). kluu war es nocb

nötig, den kleger von dem reicbbal-
tigen Kotter abzuienken. Die iange
Lngiänderin batte ibren Loidkiscb mit
aut die Leise genommen und pkiegte
ibn vor sicb am Liscb in einem LIas.
Der cbarakteriose Lox boite ibn in
einem unbeobacbteten Noment aus
seinem LIas beraus, macbte sicb von
rückwärts binteriistig an den Nobr
beran und iiess den scbönen Liscb in
den Kragen des ^krikaners gleiten,
der alsbald sebr unrubig wurde. 8eine

^ugen vergrösserten sicb unbeimiicb,
wobei er die Bewegungen eines ge-
übten Ladkabrers auskübrte. «Ludo,
rubig», sagte sein Herr, aber es baik

nicbts. Der kleger scbnelite von
seinem 8itz, zuckte scbreckiicb und
km'rscbte mit seinen grossen ?äk-

I»



Der Wahrsager:
«. so, Sie wollen also meine Tochter
heiraten und wie steht es mit Ihrer
Zukunft?» (Life)

Arbeitsloser Ehemann:
«. morgen suche ich mir Arbeit
egal was .» (Life)

Der Passantenjäger.
Sein erstes Opfer. (Life)

nen. Die Verwirrung im Salonwagen
war unbeschreiblich. Der Banknotenkoffer

war in grossem Bogen zum
Wagenende geflogen, worauf Fox nur
gewartet hatte, denn sogleich stellte
er ihn zum Platz des grossen Detektivs,

wo er ihn sicher wähnte, weil
er auch den Grünen Diamanten, der
sich im hohlen Stock des Mr. Craggs
befand, seinem unbewussten Schutz

anvertraut hatte. Der Koffer der jungen

Dame gelangte dafür zum Tisch
des reichen Holländers. Mittlerweile
hatte die lange Engländerin das
Verschwinden ihres Lieblings
wahrgenommen, und als dieser, nach unsäglicher

Mühe des Schwarzen, endlich
aus dessen Hosenbein herauskam,
biss sie in ihrem Grimm zunächst den

Neger. Dann begann die Jagd nach
dem Goldfisch, der sich in seinem
Unverstand nicht fangen lassen wollte,
sondern ruckweise im Salonwagen
umherschnellte. Diese dramatische
Szene lenkte die Aufmerksamkeit der
noch immer Streitenden auf sich,
sodass auch sie an der sportlichen
Angelegenheit teilnahmen. Mit
Hechtsprüngen folgten die Reisenden den
zierlichen Bewegungen des Fisches,
bis er sich ihren Blicken entzog und
unbemerkt in das grosse Glas Soda

mit Whisky sprang, das Mr. Craggs
früher bestellt hatte. Der kluge und
sonst so ruhige Detektiv merkte in
seiner Aufregung davon nichts und
trank mit durstigen Zügen den Whisky
samt dem armen Goldfisch. Fox
machte den hervorragenden
Privatpolizisten auf das Missverständnis
aufmerksam, und Mr. Craggs hatte
keinen Grund, an den Angaben des

Verbrechers zu zweifeln, da er
bereits innerlich die anmutigen
Bewegungen des Fisches wahrnahm. Um
dem Tier einen Ausweg zu verschaffen,

lief er als guter Turner, zum
Befremden der Fahrgäste, auf den Händen

durch den Luxuszug. Ausser dem
Fisch fühlte er noch eine andere
Regung in seiner (Ach, so rauhen) Seele,
nämlich eine grosse Zuneigung in der
Richtung der jungen hübschen Dame.
Während der angesehene Kriminalist
unter solchen Umständen dem Goldfisch

das Leben schenkte, öffnete die
Dame seines Herzens den Koffer und
erschrak, denn sie fand darin falsche
Bärte, Handschellen, Daumschrauben
und andere schreckliche Utensilien
aus dem Besitz des Detektivs. Sie
nahm richtig an, dass eine Verwechslung

vorliege, sah am Platz des Mr.

Craggs den Koffer des Holländers
stehen, hielt ihn für ihr Eigentum,
und beschloss, ihn ohne Aufsehen
auszutauschen. Unter solchen
Zwischenfällen erreichte man den
Gotthardtunnel, als der erblassende Neger

den Handkoffer öffnete und in
die Geheimnisse einer Dame hineinsah,

worauf der reiche Holländer
einen Schreikrampf bekam. Fox
beschleunigte daher die Ausführung seines

gewissenlosen Planes, schlich zum
Schalterkasten und biss die
Lichtleitung durch, worauf es stockfinster
wurde. Böses ahnend wollte sich Mr.
Craggs auf den bleichen Verbrecher
stürzen, erwischte aber in der
Dunkelheit den Diplomaten. Dieser
vermutete einen politischen Anschlag
und schrie um Hilfe, weshalb die
männlichen Mitreisenden herbeieilten

und sich erbittert bekämpften.
Jetzt vertauschte die Dame die Koffer,

und gleich darauf tastete sich
Fox nach dem Platz des Detektivs,
erwischte so anstatt der Banknoten
die Werkzeuge seines Peinigers und
sprang damit aus dem Fenster. Den
Grünen Diamanten hatte er ruhig im
Stock des Dr. Craggs belassen, weil
er sicher war, dass ihm dieser bald
wieder folgen würde. Als der Tunnel
endlich zu Ende war, herrschten im
Salonwagen unbeschreibliche
Zustände. Beim Einbruch des Lichtes
entwirrte sich der Kriminalist aus
dem verderblichen Knäuel, vermisste
Fox und vermutete ganz richtig dessen

Flucht. Gewohnheitsgemäss griff
er daher nach Hut und Stock und
verliess den Wagen mit rassigem
Startsprung durch das nächste Fenster.

Ermuntert durch das Beispiel
folgte die junge Dame, denn sie wollte
sowieso aussteigen. Mr. Craggs hatte
beim Sprung den Stock vorschriftswidrig

gehalten, weshalb er beim
Berühren des Bodens zerbrach, sodass
der Diamant sichtbar wurde. Zur
Vervollständigung seines Glückes sah

der Detektiv seine Dame aus dem
Express herausflattern und versprach
ihr die Ehe. Verwirrt griff die glückliche

Braut nach dem Lippenstift, und
beim Oeffnen des Koffers kamen die
Noten des Holländers zum Vorschein.
Der Detektiv pries seinen Scharfsinn
und rechnete die Belohnung von
Schweizer Franken in Dollars um.

Zur gleichen Zeit machte sich der
verzweifelte Fox unkenntlich, indem
er sich die zwölf falschen Bärte des

berühmten Kriminalisten umhängte.
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Oer Vl/skrsager:
«. so, 8ie vollen also meine Lockter
keiraten uncl wie stellt es mit Ikrer
2uicunkt?» (Lile)

Arbeitsloser Lbemann:
«. morZeil sucke ick wir Arbeit
eiZal was .» sLike)

Oer Lsssautenjägel
8eill erstes Opter. sLike)

nen. Oie Verwirrung iin 8alonwagen
war unbesckreikkck. Oer Lanknoten-
kotier war in grossem Logen zum
Vi^agenenàe getiogen, worant Lox nur
gewartet katte, cienn sogieick 8tetite

er ikn zum Liatz cie8 gro88en Oetek-
tivs, wo er ikn 8icker wäknte, weü

er auck cien Orünen Diamanten, cier

8ick im kokien 8tock cie8 Nr. Lragg8
bekanà, 8einem unkewu88ten 8ckutz
anvertraut katte. Der Lotter 6er jun-
gen Dame gelangte ctakür zum Li8ck
àes reicken KIoiiäncier8. Nittierweiie
katte àie iange Lngiäncierin àas Ver-
8ckwincien ikre8 Kiekkng8 wakrge-
nommen, unà aÌ8 cüe8er, nack unsäg-
iicker Nüke cie8 8ckwarzen, enctiick

au8 cte88eu klosenbein kerauskam,
KÌ88 8Ìe in ikrem Orimm zunäckst cten

kleger. Dann Kegann ciie 6agct nack
ciem Ooiciti8ck, cier 8ick in 8einem On-
ver8tanci nickt kangen ia88en woiite,
8onciern ruckwei8e im 8aionwagen
umker8ckneiite. Die8e àramatiscke
8zene ienkte ciie ^ukmerksamkeit cier

nock immer 8treitencien auk 8ick, 80-
cta88 auck sie an cker 8portiicken ^.n-
geiegenkeit teiinakmen. Nit kkeckt-

8prüngen koigten ciie LeÌ8enàen cten

zieriicken Bewegungen cte8 Li8cke8,
KÌ8 er 8Ìck ikren Lücken entzog unà
unkemerkt in àa8 gro88e Oia8 8oàa
mit Vi7KÌ8kv 8prang, àa8 Nr. Lragg8
krüker Ke8teikt katte. Der kluge unà
80N8t so rukige Detektiv merkte in
8einer ^.ukregung àavon nickt8 unà
trank mit àur8tigen Tügen àenV<7KÌ8kv

samt àem armen OoiàkÌ8ck. Lox
mackte àen kervorragenàen Lrivat-
pokzÌ8ten aut àa8 Ni88ver8tânànÌ8
aukmeric8ÄM, unà Nr. Lragg8 katte
keinen Orunà, an àen ^ngaken àe8

Verkrecker8 zu zweikeln, àa er ke-
reit8 inneriick àie anmutigen Lewe-
gungen àe8 Li8ckes wakrnakm. Om
àem Lier einen ^U8weg zu ver8ckak-
ken, iiek er al8 guter Lurner, zum Le-
kremàen àer Lakrgä8te, auk àen klän-
àen àurck àen kuxu8Zug. ^X.U88er àem
Li8ck küklte er nock eine anàere Le-
gung in 8einer l^ck, 80 rauken) 8eels,
nämlick eine gro8«e Zuneigung in àer
Licktung àer jungen Küv8cken Dame.
Vi/äkrencl àer ange8ekene LriminaIÌ8l
unter 8olcken Om8tânàen àem Ooià-
kÌ8ck àa8 keken 8ckenkte, ökknete àie
Dame 8eine8 Klerzen8 àen Lotter unà
er8ckrak, àenn sie tanà àarin talscke
öärte, Oanàsckellen, Daumsckrauken
unà anàere sckrecklicke Otensiiien
ans àem Lesitz àes Detektivs. 8ie
nakm ricktig an, àass eine Verwecks-
iung vorliege, sak am Liatz àes Nr.

Lragg8 àen Lokker àe8 Oollânàer8
8teken, kielt ikn tür ikr Ligentum,
uuà Ke8ckio88, ikn okne 7X.uk8eken

au8Zutau8cken. Onter 8oicken Twi-
8ckenkäkien erreickte man àen Oott-
karàtunnei, ais àer erkia88enàe kle-

ger àen Lanàkotker ökknete unà in
àie OekeimnÌ88e einer Oame kinein-
8ak, worauk àer reicke Lollânàer
einen 8ckreikrampk kekam. Lox ke-
8ckieunigte àaker àie ^U8lükrung 8ei-

ne8 gewÌ88enio8en Liane8, 8ckiick zum
8ckaiterka8ten unà KÌ88 àie Lickt-
ieitung àurck, worauk e8 8tockkin8ter
wuràe. Löses aknenà wollte sick Nr.
Lraggs auk àen kieicken Verkrecker
stürzen, erwisckte aker in àer Oun-
keikeit àen Diplomaten. Oieser
vermutete einen voKtiscken à8ckiag
uuà 8ckrie um kliike, we8kaik àie
männkcken NitreÌ8enàen kerkeieil-
ten unà 8Ìck erbittert kekämptten.
^letzt vertau8ckte àie Oame àie Lot-
ker, unà gieick àarauk ta8tete 8Ìck
Lox nack àem Liatz àe8 Oetektiv8,
erwÌ8ckte 80 an8tatt àer Lanknoten
àie Werkzeuge 8eine8 Leiniger8 unà
8prang àamit au8 àem Len8ter. Oen
Orünen Oiamanten katte er rukig im
8tock àe8 Or. Lragg8 Kela88en, weil
er 8Ìcker war, àa88 ikm àie8er kalà
wieàer toigen wûràe. ^Ì8 àer Lunnei
enàiick zu Lnàe war, Kerr8ckten im
8aionwagen unke8ckreikkcke Tu-
8tânàe. Leim Linkruck àe8 Kickte8
entwirrte 8Ìck àer Kriminalist au8
àem veràerkiicken Knäuel, vermißte
Lox unà vermutete ganz ricktig àe8-

sen Lluckt. Oewoknkeitsgemäss gritk
er àaker nack Klüt unà 8tock uuà
verlie88 àen Vi/agen mit ra8sigem
8tart8vrung àurck àa8 näck8te Len-
8ter. Lrmuntert àurck àas Leispiel
koigte àie junge Oame, àenn sie woiite
sowieso aussteigen. Nr. Lraggs katte
keim 8prung àen 8tock vorsckrikts-
wiàrig gekalten, weskaik er keim Le-
rükren àe8 Loàen8 zerkrack, 8oàa88

àer Oiamant 8Ìcktkar wuràe. Tur
Vervoil8tânàigung 8eine8 Oiücke8 8ak

àer Detektiv 8eine Dame au8 àem
Lxpre88 kerau8Üattern unà ver8prack
ikr àie Lke. Verwirrt grikk àie giück-
Kcke Lraut nack àem Lippen8tilt, unà
keim Oekknen àes Lotters kamen àie
kloten àes Loiiânàers zum Vorsckein.
Oer Detektiv pries seinen 8ckarksinn
unà recknete àie Leioknung von
8ckweizer Lranken in Dollars um.

Tur gleicken Teil mackte 8i'ck àer
verzweikelte Lox unkenntiick, inàem
er 8Ìck àie zwöit kaÌ8cken Lärte àe8

kerükmten Kriminalisten umkängte.
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